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Neueſte Nachrichten.
Deutſches Reich.

Berlin, den 5. Juli 1883.
Genaueren Nachrichten zufolge

wird der Kaiſer am Freitag Nachmittag von
Ems nach Koblenz abreiſen und dort bis zum
9. d. M. verbleiben, an welchem Tage die Weiter-
reiſe nach der Jnſel Mainau erfolgt. Der Kaiſer
hat die Einladung der Stadt Frankfurt g. M.
zu einem Feſtdiner am 27. September d. J. an
genommen. Eine große Anzahl deutſcher Fürſten,
welche Gäſte des Kaiſers während der Manöver
ſind, wird gleichfalls an dem Diner theilnehmen.

Der Fürſt von Schwarzburg-Ru-
iſt aus Rudolſtadt in Berlin einge-

troffen
Wie aus Kiſſingen gemeldet wird,

iſt das Gepäck des Reichskanzlers dört am Mitt-
woch eingetroffen und nach ſeiner Wohnung in
der oberen Saline gebracht.

Fürſt Orlow, der ruſſiſche Ge-ſandte in Paris, iſt Mittwoch Nachmittag
in Friedrichsruhe eingetroffen.

Der Miniſter des Jnnern, Herr
von Puttkamer iſt Mittwoch Abend 9 Uhr
nach den Eifelgegenden abgereiſt. Der Aufent-
halt dort iſt auf etwa 8 Tage berechnet.

Officiell wird gemeldet: Während des
Urlaubs des Reichskanzlers dürfen demſelben
weder amtliche, noch nichtamtliche Schriftſtücke

vorgelegt oder nachgeſandt werden. Es iſt des
halb auf eine Beantwortung derſelben nicht zu
rechnen.

Dem Bundes rath iſt eine am 4. Juni
d. J. geſchloſſene Uebereinkunft zwiſchen dem
deutſchen Reich und Luxemburg zur Beſchluß-
nahme rorgelegt. Es hat ſich nämlich das Be
dürfniß ergeben, auch mit Luxemburg die gegen
ſeitige Zulaſſung der in den Grenzgemeinden
wohnhaften Medizinalperſonen zur Ausübung
ihrer Berufspflicht durch ein beſonderes Ab-
kommen zu regeln, wie ſolches auch mit andern
Nachbarländern, namentlich auch mit den Nie-
derlanden beſteht.

Zur Feier der 400- jährigen Wiederkehr
des Geburtstages Luthers, dieſes wirklich großen
deutſchen Mannes, rüſten ſich in allen evange-üſchen Gauen Feſtcomitees. Auf die Einzelhei-

ten der Feierlichkeiten hinzuweiſen, iſt noch zu
verfrüht, es mag aber auf einen Umſtand ſchon
jetzt aufmerkſam gemacht werden, der beſondere
Beachtung verdient. Luther, der Reformator,
war ein Mann für das ganze deutſche Volk,
dem alle Stände Dank ſchulden, an deſſen Ge-
dächtniß Alle mit feiern ſollen. Es ſcheint uns
daher verfehlt, wenn hier und da von beſtimm-
ten Kreiſen ſpezielle Feiern in Ausſicht genom-
men werden, wie das leider bei andern Gele-
genheiten ſchon öfter vorgekommen. Eine Feier,
an der ſich nicht alle Geſellſchaftsklaſſen von

rechte Lutherfeier, ſi- entſpricht dem ganzen
Geiſte und Weſen des Reformators nicht.

Der vor Kurzem von einer Anzahl Männern
aus allen Berufsklaſſen und aus allen Theilen
Schwerins erlaſſene Aufruf, dem verſtorbenen
Großherzog Friedrich Franz II. ein Denkmal

ſetzen, hat aller Orten in Stadt und Land
begeiſterten Wiederhall gefunden.

Der bayeriſche Landtagsabgeordnete
Frhr. X. von Hafenbrädl mußte, wie man dem
„Frankf. Journal“ meldet, ins Jrrenhaus ge-
bracht werden, weil er Spuren von Verfolgungs
wahnſinn zeigte.

Herr von Bennigſen hat an den Paſtor
Pfaff zu Oſterbruch ein Schreiben zur Veröf-
fentlichung an ſeine (Bennigſens) Wähler gerich-
tet. Etwas Weſentliches Neues iſt darin nicht
enthalten. Zum Schluß ſpricht Herr von Ben-
nigſen ſeinen Dank für das Feſthalten an ſeiner
Perſon während der 16 Jahre aus, in welchen
er den Wahlkreis vertrat.

Der ruſſiſche General Totleben iſt als
geheilt aus der Augenklinik in Würzburg ent-
laſſen.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Jn Wien nimmtman die letzten Vorgänge in Rumänien ſehr

ernſt daß Oeſterreich keinen Schritt thuen wird,bei dem es nicht in vollſtändiger Uebereinſtimm

ung mit Deutſchland handelt, iſt ſelbſtverſtänd-
vornherein betheiligen ſollen und können, iſt keine lich allein auch Rußland glaubt man ſich ſicher,

Auf Jrrwegen.
Novelle von L. Calm.

(Nachdruck verboten.)

(Fortſetzung.)

„Haben Sie Erbarmen mit mir, tödten,
verachten Sie mich, aber verlangen Sie nicht
das Unmögliche. Jch kann, ich kann ihn nicht
verrathen.“

„Was ſagen Sie“, rief er erbleichend und
umfaßte mit eiſernem Druck ihre Handgelenke.

„O, wenn Sie nur wüßten, wie ich einſt
geliebt! Sie haben nie eine tiefe Leidenſchaft
für ein Weſen gefühlt, ſonſt hätten Sie Mitleid
mit meiner Qual. Jch kann nicht, ich kann

t!“n Es ward ſo ſtill im Zimmer, daß mon das

einförmige Ticktack der kleinen Stutzuhr über
dem Kamin vernahm.

Ferrandez raffte ſich endlich jempor, griff
nach ſeinem Hute und ging.

An der Thür holte ſie ihn ein und klam-
merte ſich verzweifelnd an ſeinen Arm.

„Nein, nein, gehen Sie nicht ſo von mir
ich verdanke Jhnen mehr als mein Leben.

Sie haben noch jetzt das Herz meines Sohnes
in Jhrer Gewalt gehen Sie nicht, ich
ich will thun, was Sie verlangen.“

Er führte ſie ſanft zu ihrem Platz zurück.

„Nein, gnädige Frau“, ſprach er mit ſo viel
Weichheit, als ſeine Erregung zuließ, „Gott be
hüte mich, daß ich die Dankbarkeit, die mir Je-
mand zu ſchuiden glaubt, mißbrauche, um ihn
zu unliebſamen Handlungen zu zwingen. Jch
weiß aus eigener Erfahrung, wie das thut.
Leben Sie wohl, ich zürne Jhnen nicht, ich will,
wenn ich am Leben bleibe, Jhnen Roman zu-
führen.“

Er verließ das Haus mit denſelben elaſti-
ſchen Schritten wie gewöhnlich und doch hatte
ihm dieſe Stunde die Hoffnung langer Jahre,
die Arbeit zahlloſer e geknickt.

Zehntes Kapitel

„Nein, nein, mein Freund, zum dritten
Male laſſe ich mich nicht abweiſen“, ſtritt Graf
Saremba gegen den rathloſen Filippo. „Heute
will und muß ich Deinen Herrn ſprechen und
ſollte ich mir mit meinem Degen Bahn zu ihnk
vrechen, ichJn deſſen Augenblick öffnete ſich die Thür

und Ferrandez erſchien auf der Schwelle.
„Was ſehe lich, Filippo, mein Wertheſter,

Du weiſeſt meine Freunde von meiner Schwelle
Seien Sie tauſendmal willkommen, mein beſter
Graf, habe Sie ja eine Ewigkeit nicht geſehen,

ſind vielleicht gar ſchon mehrmals hier ge-

weſen. Wirklich? Ich b bin troſtlos aber Sie
wiſſen, dieſe Domeſtiken lernen nie ausEr zog den Grafen ins Zimmer ind warf

über ſeine Schulter dem beſtürzten Filippo
einen tröſtenden Blick zu.

„Nun ich einmal ſiegreich durchgedrungen
bin, ſchelten Sie den armen Teufel nicht weiter,

er glaubte vermuthlich ſeine Schuldigkeit zu
thun“, ſprach Saremba mit ſeiner natürlichen
Gutmüthigkeit.

„Thatſache iſt, ich war nicht bei Laune,
hatte zu arbeiten und er war daher angewieſen,
überflüſſige Störungen zu vermeiden, aber

„Schon gut, ſchon gut, nun will ich ſagen,
was mich herführt. Sie wiſſen, daß heute die
Geſellſchaft bei Baron von Buchfeld

„Mein Gott, nein, ich hatte es total ver-
geſſen.“

„Ach, ich merke ſchon, wohin das zielt.Aber liebſter, beſter Don Ferrandez, ich komme

mit einer großen Bitte!“
„Das freut mich. Laſſen Sie hören abererſt will ich es hell im Zimmer machen“, ſprach

der Mexikaner, ein Rouleau emporziehend.
„Es handelt ſich nämlich darum aber

mein Gott, Sie ſind ſehr krank geweſen die
letzten Tage

(Fortſetzung folgt.)



wenn, wie man in Wien ſich ausdrückt, in Ru
mänien ein Exempel ſtatuirt werden ſoll. Das
Wer Rumäniens in der Donaufrage hat
in Wien auf das höchſte erbittert, der bekannte
Banketttoaſt hat das Maß nun zum Ueberlaufen
ebracht. Daß man entſchiedene Genugthuungſordert, iſt ſchon mitgetheilt. Bei der Wahl

des Großgrundbeſitzes in Prag erhielten die
Konſervativen 208, die deutſchliberalen 167
Stimmen. Letztere blieben demgemäß mit 41
Stimmen in der Minorität. Gegenüber den
ſteigenden Klagen über die Uebergriffe der Cze
chen und Polen auf Koſten der Deutſchen hat
ſich die öſterreichiſche Regierung endlich veran
laßt geſehen, im Peſter Lloyd eine Art von
Rechtfertigung zu geben, in welcher aufs Neue
die Verſöhnung der Nationalitäten als Grund-
gedanke des Regierungsſyſtems hingeſtellt wird.
Es heißt da „von einer Czechiſterung könne keine
Rede ſein, aber ebenſowenig von einer Germani-
ſierung. Allen Nationen des Kaiſerſtaates ſolle
der weiteſte Spielraum zur Entwickelung ihrer
Jndividualität gelaſſen werden.“ Graf Taaffe's
Worte klingen ſehr erhaben, und es wäre auch
ganz gut, wenn das geſchähe, was er ſagt, aberdas ſt eben nicht der Fall. Die Czechen und

Polen genießen die größte Freiheit, ſie gebrauchen
ſie aber, um die Deutſchen zu unterdrücken.
Graf Taaffe ſteht ruhig dabei und ſieht dieſer
„Verſöhnung der Nationen“ zu. Das iſt die
Freiheit und Gleichberechtigung der Deutſchen.
Am deutſchöſterreichiſchen Bündniß zu taſten,
hüten ſich die Deutſchfeinde wohl, ſie wiſſen zu
gut, daß deſſen Abbruch ihre ganze Exiſtenz
bedroht. Der Graf von Paris und die übri-
gen Prinzen von Orleans ſind in Wien einge-
troffen und am Mittwoch Nachmittag nach Frohs-
dorf abgereiſt. Der Zuſtand Graf Chambords
wird als hoffnungslos dargeſtellt. Tisza-
EczlarerProzeß. Am Mittwoch wurde der
Flößer Matei vom Staatsanwalt und den Ver-
theidigern einem Kreuzverhör unterzogen. Matei,
welcher früher die von ihm gegebene Darſtellung
als erfunden und erpreßt bezeichnet hatte, ver-
wickelte ſich in Widerſprüche.

Frankreich. Der Schluß des franzöſi-
ſchen Parlamentes wird am 20. d. M. erfolgen.
Vorher hat die Regierung aber noch eine ge-
fährliche Sitzung zu überſtehen, die, in welcher
die Jnterpellation über die Tonkin-Vorlage ver-
handelt wird. Dann wird es ſich zeigen, ob der
Beſtand des Miniſteriums Ferry geſichert iſt.
Die Nachrichten über das Befinden Graf Cham-
bords lauten noch immer ungünſtig. Der
in Havre konſtatirte Cholerafall iſt nicht die
aſiatiſche, ſondern die in Folge unmäßigen Obſt-
genuſſes entſtandene einheimiſche Cholera ge-
weſen.

England. Der Dampfer „Daphne“ ken-
terte während des Stapellaufes in Linthouſe am
Clyve nnd ſank ſofort. 150 Handwerker waren
an Bord des Dampfers, größtentheils unterhalb
des Verdecks beſchäftigt. Ca. 50 ſind gerettet.
Die mangelhafte Bauart des Schiffes verſchuldet
das Unglück.

Belgien. Jn der Repräſentantenkammer
brachte der Miniſter des öffentlichen Unterrichtes
einen Geſetzentwurf ein, welcher den öffentlichen
Unterricht obligatoriſch macht. Auf eine Jnter-
pellation bezüglich der Cholera wurde mitgetheilt,
daß in Antwerpen ein choleraähnlicher Fall vor-
gekommen.

Jtalie n. Zureden hilft, ſcheint die An-
ſicht des „Moniteur de Rome“ zu ſein, der, nach
dem er einen Auszug aus der päpſtlichen Note
gebracht, der preußiſchen Regierung noch beſon-
ders wegen der kirchenpolitiſchen Vorlage ins
Gewiſſen redet. Das Blatt der Kurie ſetzt die
Mahnungen des Herrn Windthorſt an die Re-
gierung weiter fort, ſie ſolle baldmöglichſt eine
Einigung mit Rom herbeiführen. Nur dieſe
bürge für den Frieden. Das Blatt ſchreibt:
„der Staat müſſe zunächſt die Nothwendigkeit
einer rechtlichen Exiſtenz der weſentlichſten Frei-
heiten für die Kirche anerkennen, bevor die Kirche
Konzeſſionen machen könne. Wenn Preußen in
einer zweideutigen Haltung ſtehen bleibe, ſo ſei
zu fürchten, daß das neue Geſetz nur Anlaß zu
neuen Schwierigkeiten und Verlegenheiten bieten
werde.“ Das Alpha und Omega des ganzen
Artikels iſt alſo: Fort mit den Maigeſetzen.

Orient. Sämmtliche Nachrichten, welche
aus dem Orient kommen, betreffen die verſchie-

denen Quaräntänemaßregeln, welche gegen die
Cholera angeordnet werden, und die beweiſen,
daß die internationale Geſundheitskommiſſion den
e en der Krankheit die größte Aufmerk-
amkeit zuwendet. Daß es aber kaum gelingen

wird, die Krankheit zu lokaliſiren, ergiebt ſich
aus den vorliegenden Berichten. Während in
Damiette die Seuche mit gleicher Wuth fort-
dauert, iſt ſie thatſächlich auch in Kairo und
Alexandrien ausgebrochen, anſcheinend auch in
Beyruth in Syrien. Die aus den infizir en
Gegenden entfliehenden Perſonen bilden für die
bisher verſchonten Länder die größte Gefahr.
Komiſch geradezu iſt es, daß die engliſche Regie-
rung beſtreitet, die Cholera ſei nicht nach Egypten
verſchleppt. Thatſächlich waren zwei indiſche
Kaufleute die erſten Opfer in Damiette, und daß
in Jndien die Seuche herrſchte, war längſt be-
kannt. Jn Damiette ſtarben am Dienſtag
110 Perſonen an der Cholera, in Manſurah 6,
Samanud 3, Shirbin eine Perſon.

Aus Stadt, Kreis, Provinz u. Amgegend.
Merſeburg, 5. Juli 1883.

h rchſre und niedrigſte Markt-
preiſe der Ferken in der Woche vom 24. bis
mit 30. Juni er. pro Stück 6 bis 10,50 Mark.

o. Von der III. Straffammer des Land
gerichts Halle wurde am 2. d. Mts. der Loh-
gerbermeiſter Rudolph Windiſch aus Merſeburg
wegen fahrläſſigen Bankerotts mit 1 Woche Ge-
fängniß beſtraft.

LTützen, 28. Juni. Die Folgen der hieſigen
Rinderpeſt (Januar bis März 1879) ſind in
unſerer Stadt erſt jetzt vollſtändig zum Abſchluß
gekommen. Bekanntlich hatte die Krankheit hier
zunächſt durch einen Viehhändler und einen
Schäfer, beide in unſerem Orte wohnhaft, ihre
Verbreitung gefunden. Genannte Perſonen ſind
auf Grund des Geſetzes, die Verhütung der Vieh-
ſeuchen betreffend, vom hieſigen Gericht verur-
theilt worden, dem deutſchen Reichsfiskus den
entſtandenen Schaden ſammt den Koſten zurück-
zuerſta ten. Von dem Vichhändler konnte nichts
erlangt werden, da ſeiner Frau das ganze Gut
gehört. Das Vermögen des Schäfers dagegen,
beſtehend aus der Hälfte eines kleinen Hauſes
und einigen Morgen Feld, kam in dieſen Tagen
zur gerichtlichen Verſteigerung. Jn dem Sub-
haſtationstermine hatte die Frau der ſchwerbe-
drängten Familie die große Freude, durch das
verhältnißmäßig ſehr niedrige Gebot von 120
Mark wieder in den alten Beſitz ihres ſauer er-
worbenen und durch große Entbehrungen er-
ſparten Gutes zu gelangen. Der für die Be-
troffenen immerhin noch glückliche Ausgang des
Prozeſſes hat hier allgemeine Freude hervorge-
rufen, da der Schäfer die Rinderpeſt nicht ge-
kannt und daher vollſtändig unbewußt das Geſetz
übertreten hat.

f. o. [Feuerwehr.) Nächſten Sonntag
feiert die Naumburger freiwillige Feuerwehr
ihr Sommerfeſt, zu dem eine ganze Reihe aus-
wärtiger Feuerwehren erwartet werden. Von
Nachmittag 3 Uhr ab findet am Rathhauſe ein
Detailexerzieren und eine Steigerübung ſtatt.
Demnächſt Konzert in der Reichskrone und
Abends Ball und Feuerwerk.

Teutſchenthak, 29. Juni. (Sittlichkeits-
Verbrechen.) Vor einigen Tagen wurde die
15 jährige Tochter des Koſſath Hoffmann zu
Bennſtedt in der Nähe von Bennſtedt auf der
Chauſſee nach Nietleben von dem Dienſtknecht
Heinze in Paſſendorf, welcher mit ſeinem Ge-
ſchirr die Straße gefahren kam, überfallen und
zur Erde geriſſen. Auf das Geſchrei und den
Hülferuf des Mädchens kam der glücklicherweiſe
in der Nähe an weſende Koſſath Hage aus Benn-
ſtedt hinzugelaufen, in Folge deſſen Heinze von
ſeinem Vorhaben abließ und mit ſeinem Geſchirr
ſich eiligſt davon machte. Derſelbe iſt jedoch
rekognoszirt und zur Anzeige gebracht.

Schönebeck, 2. Juli. (Luftſchifffahrt.) Zu
geſtern Abend 6 Uhr hatte der bekannte Luft-
ſchiffer Securius angezeigt, daß er vom hieſigen
Stadtpark aus mittelſt Luftballons zum 225.
Male aufſteigen wolle. Von Mittag an wurde
der Ballon von der Gasanſtalt aus gefüllt und
17 Uhr ſtieg er auf. Sofort nahm der Ballon
eine nördliche Richtung nach Magdeburg zu und
wie heute erzählt wird, ſoll die Fahrt bei Rogätz
ohne Vorfall ihr Ende erreicht haben.
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Der Oekonom Philipp aus Schleberoda
wurde am Sonntag Abend auf dem Heimweg
von Zeugfeld aus in der Nähe der Zeugfelder
Windmühle von mehreren Strolchen überfallen.
Die Strolche brachten ihm nicht weniger als
fünf Stiche in Kopf und Unterleib bei, wovon
mehrere lebensgefährlich ſind, ſo daß man an
ſeinem Aufkommen zweifelt. Ph. wurde heute
Morgen 6 Uhr in einem Kornfelde aufgefunden,
da er in Folge von Blutverluſt den Heimweg
nicht hatte antreten können. Von den Strolchen
hat man trotz ſofort angeſtellter Recherchen noch
keine Spur.

Aſchersleben, 2. Juli. (Erſtickungstod)
Jn der frühen Morgenſtunde am Sonnabend
half der Bahnwärter Rauch ſeinem Kameraden
Klaus deſſen „Ziehbrunnen“, wie man hier ſagt,
mit ausräumen. Jener windet die Kübel empor,
welche von dieſem unten gefüllt werden. Das
ſoll nun mehrere Male geſchehen ſein, was je-
doch ſehr zweifelhaft iſt, darauf iſt es ſo be-
denklich ſtill dort unten geworden, und jedes
Zeichen, den Kübel heraufzuwinden, iſt ausge-
blieben. Rauch hat hinunter gerufen, aber keine
Antwort erhalten. Darauf iſt er ſelbſt die Leiter
hinabgeſtiegen, um nicht wieder empor zu kommen.
Nach einiger Zeit iſt ein Nachbar aufmerkſam
geworden und es hat ſich ergeben, daß beide
todt, erſtickk im Schwefelwaſſerſtoffgas, im
Schlamme in der Grube liegen. So ſind zwei
von ihren Vorgeſetzten als fleißig und brav ge-
rühmte Bahnbeamte wohl ein Opfer ihrer Un-
kenntniß geworden. Klaus, dem kürzlich erſt die
Frau geſtorben, hinterläßt vier und Rauch ſechs
unerzogene Kinder.

Vermiſchtes.

(Jn Berlin) hat ſich ein „Geſelliger
Verein der Sachſen und Thüringer“ gebildet,
welcher im „Wirthshaus zum Deutſchen Reich“
Behrenſtr. 29 jeden Freitag ſeine Verſammlungen
abhält. Die Beſtrebungen deſſelben gehen dahin,
die vielfach in der Hauptſtadt des deutſchen
Reiches vertretenen Elemente beider verwandten
Landsmannſchaften zu vereinigen, um ſo die alte
Liebe und Anhänglichkeit zur heimathlichen Scholle
im geſelligen Verkehr zu pflegen.

(Ein neues Sammelobjekt.) Das Organ
des ſächſiſchen Gewerbevereins in Dresden macht
den ſehr vernünftigen Vorſchlag, alte Stahlfedern
ähnlich wie Cigarrenabſchnitte zu ſammeln und
den Erlös zur Anſchaffung von Lehrmitteln für
Arbeiterkinder zu verwenden. Es beſtehen die
Federn aus dem vorzüglichſten Stahl, welcher
durch den Gebrauch ſo gut wie keinen Gewichts-
verluſt erleidet. Sobald die Spitze abgenutzt iſt,
wird die Feder weggeworfen und es gehen auf
dieſe Weiſe Millionen kleine Stahlſtücke verloren,
die nach erfolgtem Umſchmelzen eiue gute Ver-
wendung finden könnten, ſo z. B. zu Uhr-
federn, feinen Meſſern und dergl.

(Ein feſtlicher BierExtrazug) erregte die
ſer Tage Aufſehen, aus 16 Biertransportwagen
beſtehend, mit 110,000 Liter Jnhalt, wurde die-
ſer ſtaatliche und ſeltene Zug von der Brauerei
H. Henninger, Erlangen, zum großen Krieger-
feſt nach Hamburg dirigirt.

(Eine Wiederholung des Zaucke-
Prozeſſes) ſteht möglicherweiſe bevor. Rechts
anwalt Munckel Berlin hat die Einſicht in die
Akten verlangt, um eine Wiederaufnahme des
Prozeſſes zu beantragen.

(Jm Amtsgerichtsgefängniß zu
Bochum) wurde vor einigen Tagen Abends der
Aufſeher Hingſt von einem wegen Straßenraubes
inhaftirten Bergarbeiter überfallen und durch
Meſſerſtiche lebensgefährlich verletzt. Dem Ver-
brecher gelang es aber nicht, zu entkommen.

(Berichten aus Neufundland) zu-
folge ſind im Nordtheile des St. LorenzGolfs
30 Robbenfangſchoner von Eismaſſen umringt
und die Mannſchaften dem Verhungern nahe.

(Eine ermordete Sängerin.) Unter
der MontBlanc-Brücke zu Genf fanden Poli-
ziſten die Leiche der Sängerin Mariani im Rhone-
fluſſe. Die Künſtlerin wurde bereits ſeit einer
Woche vermißt, man glaubte an einen Selbſt
mord. Nun fand aber plötzlich ein Detektiv die
Spur zweier junger Männer, die zu der Künſt-
lerin in intiemen Beziehungen ſtanden und mit
ihr öfter Ausflüge unternommen haben. Die
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Sektion ergab zweifellos, daß an der Künſtlerin
ein Verbrechen verübt ſei.

(Der Direktor des bekannten Ba-
ruch Auerbach'ſchen Waiſenhauſes) in
Berlin, das vor nicht allzulanger Zeit erſt
das kronprinzliche Paar anläßlich einer Jubiläums-
feier mit ſeinem Beſuche beehrte, Dr. Auerbach
hat Berlin Schulden halber verlaſſen.
Die letzteren betragen ca. 170,000 Mark, doch
ſoll der Vorſtand des Hauſes ein Arrangement
herbeigeführt haben. Auerbach machte ein großes

aus.s Jn Philadelphig, Nordamerika, beſteht ein

großes kaufmänniſches Geſchäft, Gebrüder Wana-
maker, in welchem 550 Kommis angeſtellt ſind,
die ſämmtlich Sonntagsſchullehrer und Mitglieder
von chriſtlichen Vereinen ſind. Der Chef des
Geſchäfts hat aus eigenen Mitteln eine Kirche
und daneben einen Sonntagsſchulſaal gebaut,
der 2000 Perſonen faßt und in der er ſelbſt die
Sonntagsverſammlung leitet. Für den Bau des
großen chriſtlichen Vereinshauſes in Philadelphia
hat er eine Million Mark beigeſteuert. Ebenſo
iſt er weſentlich betheiligt bei der Herausgabe
einer chriſtlichen Wochenſchrift, welche bemüht iſt,
die öffentliche Aufmerkſam wachzurufen, wo
dem chriſtlichen Charakter des Volkslebens Ge
fahren drohen.

Mord aus Barmherzigkeit. Pots-
dam, 27. Juni. Dem hieſigen Gerichtsgefäng-
niſſe wurde in voriger Woche ein Arbeiter aus
Vorwerk Görisgraben bei Brandenburg a. H.
eingeliefert, welcher ſeine 11 jährige Tochter er-
hängt hat. Dieſelbe litt ſtark an epileptiſchen
Krämpfen, gegen welche alle Mittel nichts fruch-
teten. Als er ſich wieder mit dem Kinde auf
dem Felde bei der Arbeit befand, bekam das
Kind einen neuen Krampfanfall, und nun faßte
der Vater, um das Kind von ſeinem Leiden zu
befreien, den ſchrecklichen Entſchluß, daſſelbe um-
zubringen. Zu dieſem Behufe begab er ſich mit
dem bedauernswerthen Kinde nach Hauſe und
erhängte es in einem Stalle, wo es ſpäter auf-
gefunden wurde.

Der Kaiſer hat für die neuen Glocken
der Luiſenkirche in Charlottenburg die Wahl-
ſprüche ſelbſt beſtimmt. Demnach kommt auf
die Hauptglocke unter das Relief der Königin
Luiſe folgender Wahlſpruch: „Wie der Herr ge-
wollt, alſo iſt es geſchehen“ (dieſer Wahlſpruch
der Königin Luiſe befindet ſich auch im Mau-
ſoleum), auf die zweite Glocke unter das Relief-
portrait des Kaiſers ſoll folgender Wahlſpruch
des Kaiſers geſetzt werden: „Jm Glauben iſt die
Liebe und die Hoffnung.“ Die neuen Glocken
koſten etwas über 6000 Mark.

(Aus dem Soldatenleben.) Nach
einer rheiniſchen Univerſitätsſtadt wird ein
Bataillon Jnfanterie verlegt, das ſofort eine
Menge Einjährig Freiwilliger zählt. Dieſelben
ſind faßt ausſchließlich Studenten und gehören
in landesüblicher Weiſe in der Mehrzahl der
juriſtiſchen Fakultät an. Ein Kompagnie Feld-
webel geht beim Appell behufs Aufnahme des
Nationale der neuen Leute die einzelnen Kor-
poralſchaften ab und diktirt auf Grund der von
ihm geſtellten Fragen bezw. der darauf ertheilten
Antworten dem öcorporalſchafteführer in deſſen
bekanntes Notizbuch den Beruf der Herren Ein-
jährigen. Die Juriſten und Mediziner ohne
Schwierigkeiten überwunden habend, gelangt der
Feldwebel ſchließlich zu dem letzten Einjährigen.
„Sind „Student!“ „Studiren?“
„Aſtronomie!“ Der Feldwebel ſpricht entſetzt und
unter Kopfſchütteln das Wort Aſ-tro-no mie
nach und befiehlt ſodann dem Unterofffzier:
Kennen wir nicht ſchreiben wir „Jura“!

(Verſunkener Schatz.) Jn San Fran-
cisco hat ſich unter dem Namen „Viga Bay
Treaſure Company“ eine Geſellſchaft mit einem
nominellen Kapital von 800,000 Dollars gebil-
det, deren Zweck iſt, „bei Seiner katholiſchen
Majeſtät dem Könige von Spanien die Erlaub-
niß zu erwirken, die in der VigoBay verſunke-
nen Schätze zu heben.“ Bekanntlich ſoll in dieſer
Bay bei einer im Jahre 1702 zwiſchen der ver-
bündeten Flotte Spaniens und Frankreichs und
der engliſch-holländiſchen Flotte ſtattgefundenen
Seeſchlacht eines der ſpaniſchen Schiffe mit etwa
37,000,000 Dollar Gold an Bord untergegan-
gen ſein. Seitdem ſind bereits vielfache Ver-
ſuche gemacht worden, den Schatz zu heben.

Plandereien.
(Von den großen Ferien.) „Papa,

am nächſten Sonnabend beginnen die Hundstags-
ferien“, flüſtert ſchon zum dritten oder vierten
Mal der zehnjährige Fritz ſeinem Vater in's
Ohr, der in ſeine Zeitung vertieft, ohne auf ihn
zu achten, am Fenſter ſitzt. Neben ihm ſteht
ſein zwei Jahre jüngeres Schweſterchen und
zupft den tauben Papa energiſch am Rockzipfel.
Endlich hört er.

„Jawohl,
endlich.

Fritz und Bertha ſehen ſich betrübt an.
Sie müſſen ihre Anſtrengungen erneuern.

„Papa, wann reiſen wir
„Reiſen Jn dieſem Jahre gar nicht!“
Die beiden laſſen die Köpfchen hängen und

ſchleichen trübſelig davon. Das iſt ein harter
Querſtrich durch ihre kühnen Reiſepläne. Und
ſie hatten ſich doch ſchon ſo vor ihren Schul
gefährten gerühmt!

Bertha weiß Rath: „Wir wollen es Mama
ſagen“. Und Fritz, der ſonſt ſchon altver-
ſtändig ſich lieber zum Vater, als zur Mutter
hält, folgt diesmal willig. Hier lautet die Aus-
kunft ſchon tröſtlicher: „Sobald Jhr Eure Ferien
arbeiten beendet habt.“

Wie da die kleinen Augen blitzen, die Wangen
glühen. „Wir reiſen weit, weit fort.“ So wird
jetzt mit gewichtiger Miene allen Freunden und
Freundinnen erzählt, die ſtaunend zuhören und
deren ganze Antwort nur in einem bewundern-
den „Ah“ beſteht. Und wenn Fritz und Bertha,
um ſich noch höher über die Uebrigen hervorzu-
heben, jenen verſprechen, „etwas Schönes mitzu-
bringen“, dann ſind ſie ſtolz wie die Könige.
Sie reiſen ja.

Während die Kleinen wohlgemuth ſind, wird
aber zwiſchen den Eltern noch manches Wort
über die Reiſe geſprochen, daß ihre Fröhlichkeit
bitter trüben würde.

„Es iſt unmöglich, Marie“, verſicherte der
Hausherr feſt, „die Unkoſten ſind zu groß. „Aber,
Fritz, in jedem Jahre und jetzt zum erſten
Male erwidert Frau Marie beſtürzt, wäh-
rend leiſe Falten ihre Stirn furchen.

„Es geht wirklich nicht, Beſte. Eine weite
Reiſe mit den Kindern, der theure Badaufenthalt,
neue Toiletten für Dich koſten zu viel Geld.
Es iſt wirklich unmöglich, Du wirſt darauf ver-
zichten müſſen.“

Er hatte freundlich, aber ſehr beſtimmt ge-
ſprochen.

Frau Marie ging einige Tage mit trüber
Miene im Hauſe umher, dann hellte ſich ihr
Geſicht auf.

„Fritz“, begann ſie wieder, „es iſt ja un-
nöthig, daß wir eine ſo große Reiſe wie im
vorigen Jahre unternehmen. Wir können ja in
der Nähe bleiben. Es iſt auch beſſer für Dich,
Du kannſt leichter hierherreiſen. Und die Koſten
ſind gar nicht ſo groß“, fuhr ſie überredend fort,
„wir wirthſchaften ſelbſt.“ Die Reiſe wurde be-
ſchloſſen. Die Kinder jubelten, als ihnen das
endgültige Reſultat mitgetheilt wurde. „Aber
erſt müſſen die Hauptarbeiten fertig ſein!“, ſo
klang die warnende Stimme des Vaters. Fritz
und Bertha verſprachen es mit Hand und Mund,
wehklagend aber kamen ſie am Schluß der Schule
nach Hauſe.

„Fritz, du Schlingel, was machſt du für ein
Geſicht

„Ach, Papa, ſo viel Ferienarbeiten damit
werde ich vor 14 Tagen nicht fertig.“

„Hm“, machte der Vater. „Arbeite nur
jeden Tag ein Stündchen oder zwei, dann wirds
ſchon gehen.“

Und der Reiſetag kam! Fritz ſah mindeſtens
alle 5 Minuten vor die Thür hinaus, um nach
dem Wagen ſich umzuſchauen, der ſie nach den
Bahnhof führen ſollte. Da gewahrte er drüben
auf der anderen Seite der Straße ſeinen beſten
Freund, den Franz vom Tiſchlermeiſter.

„Franz, jetzt reiſen wir!“ rief er jubelnd.
„So!“ antwortete der, „das iſt was rechts.

Jch gehe auf 14 Tage zum Onkel nach
Dorf. Was der für einen großen Garten, und
wie viel Obſt der hat!“

„Das haben wir auch dort, wohin wir
reiſen.“

„Ja, ich kann aber eſſen, ſo viel ich will
und umſonſt. Adieu!“

ich weiß es“, ſo antwortet er

Dahin ging er. Fritz ſchaute ihm einiger
maßen betrübt nach. Wer weiß, ob er nicht mit
ſeinem Spielkameraden getauſcht hätte? Doch
ren der Wagen, dahin gings! auf Ferien-
reiſen!!

Boom Büchertiſch.
Von Goldſchmidt's Kursbuch Verlag von

Albert Goldſchmidt in Berlin) erſchien ſoeben die
Ausgabe für Juli Auguſt bereits im ſech 8zehnten
Jahrgang. Dieſe Thatſache macht jede andere Empfehlung
überflüſſig. Wer nur einmal auf der Reiſe unter der Un
förmlichkeit anderer Kursbücher zu leiden hatte, den wird
das kleine handliche Format zur Anſchaffung veran
laſſen. Auf zweihundert Seiten iſt das ungeheure Fahr
plan Material ſo praktiſch und überſichtlich geordnet, daß
Jeder ohne beſonderes Vorſtudium mit leichter Mühe die
gewünſchte Strecke auffinden wird. Dazu kommen noch
ein Verzeichniß der wichtigſten Bäder, ſowie der Retour
und Abonnements-Billets zu ermäßigten Preiſen und eine
überſichtliche Zuſammenſtellung der beliebteſten Rund
reiſetouren mit Angabe der Billetpreiſe, Gültigkeits
dauer 2c. und das Alles nebſt einer guten Reiſekarte für
den billigen Preis von 1 Mark.

Lebensverſicherungsbanß für Deutſchland

in Hotha.
Die vorgenann.e älteſte und größte deutſche Lebens

verſicherungsanſtalt hat im vorigen Jahre 4787 neue Ver
ſicherungen abgeſchloſſen und dadurch 4103 neue Theilhaber,
ſowie 33,834,700 Mark neue Verſicherungsſumme gewonnen.
Nach Abzug des Abgangs, welcher durch Sterbefälle, ſowie
durch Ablauf, Aufgabe oder Erlöſchen von Verſicherungen
eintrat, erhielt der Verſicherungsbeſtand der Bank durch
obigen Neuzugang einen reinen Zuwachs von 2153 Ver
ſich erten und 20,893,700 Mark Verſicherungsſumme und
erhöhte ſich infolge deſſen auf 59,702 Perſonen mit 415,458,000
Mark Verſicherungskumme. Jn keinem früheren
Jahre wurde ein gleich großer Zugang und
Zuwachs erz elt.

Auch in finanzieller Hinſicht erwieſen ſich die Ge
ſchäftsergebniſſe wieder außerordentlich günſtig.

Als reiner U berſchuß des Jahres 1882 ergab
ſich die Summe von 5,561,136 Mark, ein Betrag, welcher
ebenfalls in gleicher Höhe noch in keinem früheren Jahre
erübrigt worden iſt. Dieſes günſtige Ergebnis iſt haupt-
ſächlich dem guten Zinsertrag von dem Bankvermögen,
ſowie dem außerordentlich niedrigen Aufwand
für Verwartungskoſten, welche einſchließlich der
Agentenproviſionen und Arzthonorare im ganzen nur 5,11
der Jahreseinnahme ausmachten, zu verdanken. Weiter
trug jedoch auch der günſtige Verlauf der Sterb
lichkeit unter den Verſicherten weſentlich mit zur Erzielung
jenes hohen Ueberſchuſſes bei. Während nach den Rechnungs-
grundlagen der Bank eine Sterbefall- Ausgabe von 8,516,293
Mark für 1343 Perſonen zu erwarten war, wurden im
ganzen nur 7,104,800 Mark für 1176 Geſtorbene, demnach
aber 1,411,493 Mark weniger, als erwartet werden
mußte, zahlbar,

Der zum größten Theil gegen hypothekariſche
Sicherheit ausgeltehene Bankfonds erhöhte ſich um 6,010,006

Mark und wuchs dadurch auf 108,480,716 Mark an, wo-
von 82,617,088 Mark die erforderlichen Prämien- Reſerven
und Ueberträze begreifen und weitere 1,998,720 Mark zur
Deckung ſonſtiger Verpflichtungen dienen die übrigen
23,954,908 Mark aber reine Uederfchüſſe bilden, welche in
den nächſten 5 Jahren an die Verſicherten als Divi-
dende zur Vertheilung kommen.

Jm Jahre 1883 beträgt die Dividende 43 und im
Jahre 1884 wird ſich dieſelbe auf 44 belaufen.
JIJnm ganzen hat die Bank während ihrer nun 54jährigen

Wirkſamkeit bereits mehr als 140 Millionen Mark an
fällig gewordenen Verſiherungsſummen ausgezahlt und
mehr als 64 Millionen Mark an Dividenden an ihre Ver
ſicherten zurückgewährt.

Fonds- Börſe.
Berlin 4. Juli. 4 Preußiſche Conſols 102,00.

Oberſchleſiſche Eiſenb.- Stamm-Actien A. C. D. E, 270,25.
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 104,90. 490 Ungar.
Goldrente 75,30. 49 Ruſſiſche Anleibe von 1880 72,50.
Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 556.00 Oeſterr. CreditActien
501,00. Tendenz: ſchwach.

Produkten-Börſe.
Berlin 4. Juli. Weizen (gelber) Juni-Juli 187,00.

Septbr. Oct. 191,00 matter
Roggen. Juni 145,50. Juni-Juli 148,50. Sept. Octbr.

149,50 ftill.
Gerfte loco 137 180.
Hafer. Juni-Juli 137,00.
Spiritus loco 57,50. Juni Juli 57,40.

55,10 bofeſtigt.
Rüböl loco 66,00 M., Juni 74,20, Sept. Octbr. 60,30 M

Auguſt Septbr.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Juſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

[77. m S U. T 5 Vrrg. S U.
Barometer Mill. 753,0 752,Therm. Celſiius 28,8 23,8Reaumur 23,0 19,0Fahrenheit 83,9 74,9Rel. Feuchtigkeit 60,2 60,0Bewölkung 4 6Wind 88 W WW.Stärke 3 3Therm. minimal C. 16,9. R, 13,6. F. 4 61,8-

Niederſchläge 0,1 mm,
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Beachtenswerth.

pilepsie
Krampf- G

Nervenleidende
finden ſichere Hilfe
durch meine Methode.
Honorar erſt nach ſicht
baren Erfolg. Brief-
liche Behandlng. Hun-

derte geheilt.

Prof. Dr. Albert,
Paris, 6, Place du Tròne.

Chocoladen
und Cacaos

Kal. Preuss, I.
Kais, Oesterr. Hof-Chocol.-Fabr,

Gebr. Stollwerck
in Cöln

19 Hof-Diplome,

21 goldene, silberne und
bronzene Medaillen.

Reelle Zusammenstellung der
Rohproducte. Volfendete

mechanische Einrichtungen.
Garantirt reine Oualität bei

mässigen Preisen. e
Firmenschilder kennzeichnen
die Conditoreien, Colonial-, De-
icatess- u. Droguen-Geschäfte

sowie Apotheken, welche
tollwerck'sche Fabrikate

führen. 9
e ee t

Haarwuchs
läßt ſich am raſcheſten erzielen durch
das Mittel und Verfahren des Apoth.
Dr. Werner, Endersbach in Wtitbg.
(Preis M. 2.60). „Das Ausfallen der
Haare hörte ſchon nach 1 Woche auf.“
Empfohlen u. viel. And. durch Herrn
Harlak, Nippert. Emilie Reiſer Klein
ſilber, Ziegenhagen c. c.

Visitenkarten
eng ſchen

Alabaster-Carton ff.
bei

A. Leidholdt.
Zu verkaufen

1 gebrauchter Wirthſchaftsſchrank mit
Kaſten 1 großer Kleiderſchrank, 1
Küchenſchrank, 1 Sopha mit Plüſch
bezug, 2 Spiegel, à 1,25 0,90,
2 Nachtſtühle mit Porzebaneimern,
Gardinenſtangen 2c. Zu erfragen bei
Gebr. Malpricht, neue Straße.
Logis-Vermiethung.
Friedrichſtraße 7 iſt die erſte Etage

für den Preis von 210 M. desgl.
in Nr. 8 die beiden Parterre Logis
für den Preis von je 105 M. zu
vermiethen und zum 1. October zu
beziehen. Näheres bei Reichelt am

Bekanntm ach ungen.
Kartoſtel-Auction in FIeuschau.

Merſeburg den 5. Juli 1883.

Montag den 9. d. M., früh 8 Uhr, ſollen 11 Morgen
ſehr gut ſtehende, frühzeitige blaue Bisquit- Kartoffeln
in Meuſchauer Aue am Collenbey'er Wege in Parzellen von und
Mrg. meiſtb. geg. Baarzahl. ert

Sammelplatz: Heſſelbarth'ſches Gaſthaus in Meuſchau.
verſteigert werden.

A. Rindfleiſch, Kr.Auct.-Commiſſ. im Auftr.

Termine bekannt gemacht.

Jagd- Verpachtung in Oebles.
Sonnabend den 14. Juli, Vormittags 10 Uhr, ſoll die

hieſige Jagdnutzung auf die 6 hintereinander folgenden Jahre 1883 bis incl.
1888 öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen werden im

Oebles bei Dürrenberg den 4. Juli 1883.
Der Gemeindevorſtand.

Merſeburger Landwehr-Perein.
Die III. diesjährige Quartal- Verſammlung findet Sonntag den

S. d. M., Nachmittags 3 Uhr auf der Funkenburg ſtatt.
Nichterſcheinende werden auf S 11 des VereinsStatuts aufmerkſam gemacht.
Eine rege Betheiligung iſt erwünſcht, da u. A. die Begräbnißfrage und Vor-
ſtandswahl auf der Tagesordnung ſteht.

Das Direetorium.

FIissioneſest.
Gott will nächſten Sonntag
2 Uhr an ſtatt.
Blöſien gütigſt übernommen.

ſprachen zugeſagt.

Das diesjährige Miſſionsfeſt der Merſeburger Landephorie findet ſo
den S. d. M. in Döllnitz von

Die Predigt hat Herr Paſtor Dr. Burkhardt--
Für die Nachfeier, welche bei günſtigem Wetter

im Freien gehalten werden ſoll haben mehrere Geiſtliche der Ephorie An
Alle Miſſionsfreunde ſind freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.

Bankfonds

Vom Jahre 1885 an tritt neben

ſcheiden.

Alles Nähere zu erfragen bei

Gothaer Lebensverſt
Am 1. Juni 1883 Verſichert 60847 Perſ. mit 426,724100 M.
Verſicherungsſumme ausgezahlt ſeit Beginn

Dividende 1883 für 1878: 43 1884 für 1879 AA

cherungsbank.

110,006000
143,025000

dem bisherigen ein neues Syſtem
der Ueberſchuß-Vertheilung (das „gemiſchte“ Syſtem) in Kraft,
deſſen Vorzug darin beſteht, daß die Dividende, unbeſchadet ge-
rechteſter Zumeſſung, mit dem Verſicherungsalter beträcht-
lich ſteigt. Schon Verſicherte können ſich bis Ende Oktober 1883,
neu Beitretende zur Zeit des Beitritts für das neue Syſtem ent-

Geinite, Markt 25.

e m M 0äFreitag den 6. Juli 1883:
Auf vielfaches Verlangen:

Der TroubadourOper in 4 Acten von Verdi.
Kassenöſfnung 7? Uhr. Anfang s Uhr.
Nächſten Freitag
frisches Lichtebier

in der Brauerei „z um
halben Mond.“

Eine Parthie mittelgroße complette

ſind zu verkaufen bei
Guſt. Vots, Burgſtr. 4.

Für Amtosvorſteher.
Tanz- Erlaubnißſcheine

vorräthig in der
Exped. d. Rreisblaktes.

F.
Das ſeit Jahren von dem Herrn

Premier Lieutenant von Wittenburg
bewohnte Logis nebſt Burſchenſtube,
Geſchirrkammer u. durchaus geſundem
räumlichen Pferdeſtall ſoll bald oder
ſpäter anderweit vermiethet werden.

Darauf Reflectirende erſuche mit
mir in Verbindung zu treten.

Markt.

in Ladenmit Wohnung zu vermiethen und 1.
October zu beziehen.

Oberbreiteſtr. 2.
Eine bequeme, freundlich gelegene

Wohnungvon 4 6 Stuben mit Zubehör iſt
im Ganzen oder getheilt zu vermiethen
und 1. October zu beziehen

WMeuſchauer Str. 1 a.

Eine Wohnung
mit Zubehör iſt an ruhige Leute zu
vermiethen zu erfragen

Brühl 13, 1 Tr.

Ein Logis
2 Stuben, Entree, 3 Kammern,
Küche nebſt Zubehör iſt im Ganzen
auch getrennt zu vermiethen.

Weißenfelſer Str. 10.
2 Wohnungen im Hintergebäude,

je 2 Stuben Kammern, Küche,
2c. an ruhige Leute zu vermiethen und
1. October 1883 zu beziehen.

Altenburger Schulplatz 5. Antonie Seidel, Burgſtr. 8.

Per ſofort oder ſpäter wird ein
älteres

bei die Kinder geſucht Fiſcherſtr. 6.

r

der beiden Compagnien frei-
williger Feuerwehr Freitag den
6. Juli, Abends 8 Uhr in der
Kaiſer WilhelmsHalle.

Der Löſchdirektor.

Fluß- Badeanſtalt!
im hieſ. Königl. Schloßgarten.

Temperatur des Waſſers am 5. d. M.

210 R.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Vergangenen Dienſtag, Mor-

gens 4 Uhr, entſchlief ſanft nach
längeren Leiden mein innigſt ge
liebter Mann, unſer guter Schwa-
ger der Königl. Regier.Secret.
Aſſiſtent

Friedrich Zimmermann
zu Thal bei Eiſenach, was
hiermit tiefbetrübt anzeigt

Auguſte Zimmermann
geb. Henker.

TodesAnzeige.
Heute früh 9 Uhr iſt unſere

liebe kleine

Grethe,
nach kurzen ſchweren Leiden, ſanft
für immer eingeſchlafen

Merſeburg, 5. Juli 1883.
Landesſecret. Krüger u. Frau

geb. Heike.
Die Beerdigung findet Sonn-

abend früh 8 Uhr ſtatt.

Dank.
Wie wohlthuend bei dem größten

Erdenſchmerz liebevolle Theilnahme
lindernden Balſam auf das zum Tode
betrübte Herz zu träufeln vermag, das
haben wir in dieſen Tagen bei dem
Tode unſerer innigſtgeliebten Tochter
Lyda reichlich erfahren die uns
Gott, der Herr über Leben und Tod,
ſo plötzlich und ganz unerwartet nach
kaum 6ſtündlichem Krankenlager in
einem Alter von 17 Jahren und 4
Monaten aus unſerer Mitte hinweg-
nahm. Nehmen Sie Alle, die Sie
bemüht waren, uns bei dieſer ſchweren
Prüfung zu tröſten und aufßzurichten,
die Sie durch ſo zahlreiche Begleitung
und reicher Blumenſpende uns und
unſere geliebte Tode ehrten, nehmen
Sie Alle den herzlichſten Dank! Jn-
ſonderheit Dank dem Herrn Paſtor
Küchenhoff für die ſo wahrhaft
herzlich geſprochenen Troſtesworte am
Grabe. Dank der lieben Jugend, die
Alles aufwandte, um die Seelige ſo
ehrenvoll als möglich zu beſtatten.
Dank dem Geſangverein und der lieben
Schuljugend für die erhebenden Grab-
geſänge unter Leitung unſeres lieben
Lehrers Herrn Freiwald, der viel
gethan hat für ſeine ehemalige Schülerin,
ihm ſei herzlicher Dank! Möge Gott
Alle vor einem ähnlichen Schickſals
ſchlag bewahren.

Creypau den 4. Juli 1883.
Die trauernde Familie Rudloff.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.
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